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Ein Beitrag zur Kenntnis der Tektonik der Erzlagerstätten am Schneeberg lrni Sterzing 
in Tirol. 

Von ß. Granigg, Klausen, Tirol. 

(Hierzu Tafel Y unc\ VI.1 

Die formelle und die stoffliche Erscheinungsweise 
einer Lagerstätte bilden die Basis, auf welcher sich die 
bergtechnischen Diskussionen aufbauen. Es ergibt sich 
daraus, dass die Erkenntnis dieser Erscheinungsweisen 
eine der wichtigsten Lebensfragen eines Bergbaues i~t 
und von der Praxis in erster Linie angestrebt werden 
soll. Die Beantwortung der beiden Fragen: 1. .. 'Vo 
überall ist in einem in Betracht gezogenen Terrain 
Lagerstätte zu erwarten?·' und 2. „ Wie dürfte an einer 
angenommenen Stelle die Lagerstätte in bezug auf die 
Erzführung beschaffen sein?" hat fiir die Praxis die 
höchste Wichtigkeit. 

Die Erforschung der formellen Erscheinungsweise, 
also des „ Wo·' der Lagerstätte, ist mit der geologischen 
Detailaufnahme des Lagerstättengebietes unzertrennbar 
verknüpft, und je gewissenhafter und genauer diese 
durchgeführt ist, desto sicherer werden die hiervon fiir 
die Lagerstätte abgeleiteten Folgerungen zutreffen. 
Immerhin wird es aber nur in den seltenen Fällen ein­
facher Lagerungsverhältnisse möglich sein, Voraussagirngen 
zu machen, die auf große Erstreckungen nach der 
Horizontalen und nach der Teufe hin, sicher zutreffen. 

Hier hat vielmehr die Beobachtung in dem bereits 
aufgeschlossenen Lagerstättenteil einzusetzen und jene 
Momente zu verfolgen, welche bestimmend für die Form 
der Lagerstätte sind. Bei einigermaßen gewissenhafter 

Beobachtung in der Grube und durch zweckmäßige 
Anlage von Grubenkarten. die den geologischen Ver­
hlltnissen Rechnung tragen, und nicht bloß, wie es wohl 
noch oft zu geschehen pflegt, Stollen und Zechen zur 
Darstellung bringen, wird es im allgemeinen stets miiglich 
sein, jene Faktoren zu ermitteln, welche bestinmJPnd 
auf die Form der Lagerstätte und ihrer Teile eingewirkt 
haben, und so diese selbst formell festzulegen. Viel 
schwieriger, beim heutigrn Stand unserer Kenntnisse, 
meist unmöglich wird es sein, das stoffliche Verhalten 
der Lagerstätte an beliebig gewählten Punkten im 
voraus zu bestimmen. Es ist dies bedingt durch die Un­
vollkommenheit unserer Auffassung von der Entstehung 
protogener epigenetischer Lagerstätten und nur von 
diesen soll hier die Rede sein. In weitaus den meisten 
Fällen wird die Bildungsweise dieser Lagerstätten durch 
die • .\.szensionstheorie erklärt und ein innerhalb oder wenig 
außerhalb des Lagerstättenbereiches gelegenes Eruptiv­
gestein als „Erzbringer", als Ausgangsstelle der rrz­
fiihrentlen, thermalen L<isungen angesehen. Die Zusammen­
setzung der Lösungen, ihre Yerändernngen im Laufe der 
Zeit, die physikalisch-chemischen Prozesse, die sich bei 
der Lagerstättenbildung abgespielt haben, sind uns weder 
qualitativ noch quantitativ annähernd genau bekannt, wenn 
auch paragenetische und Sukzessionsstudien der Lager­
stättenmineralien einiges Licht über diese Fragen werfen. 
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Nicht viel besser ist es um unsere Kenntnis über 
den primären Teufenunterschied und über den Einfluss 
des Nebengesteins auf die Lagerstättensubstanz bestellt. 
In fast allen Fällen müssen wir uns mit der Feststellung 
der diesbezüglichen Beobachtungl'n begnügen, ohne eine 
erschöpfende Erklärung·, oder eine viele Erscheinung·en 
umfassende Theorie g·eben, bezw. aufstellen zu können. 
Da die Theorie, welche die tirundlage der spekulativen 
Forschung auf natnrwissenschaft.lichem Gebiete l.Jildet, 
uns hier noch größtenteils fehlt, erklärt es sich, warnm 
eine Voraussicht iiber die stoffliche Zusammensetzung· der 
Lagerstätte in noch nicht erschlossenen Teilen derselben 
meist sehr unsicher ist. In diesem Gebiete der Lager­
<>tättenkunde sind wir auf den rein empirischen \Veg 
verwiesen, und selbst clie so abg·eleiteten Regeln sind 
nicht sehr zahlreich. 

Ein \Veg, dessen emsig·e Yerfolg·ung· hier noch reiche 
Ausbeute zu g·eben bestimmt ist, liegt jedenfalls in der 
ausgedehnteren . .\nwendnng der modernen Mikroskopie 
und im Heranziehen der bahnbrechenden Fortschritte der 
physikalischen Chemie Leim Studium der Erzlagerstätten. 
\Vie tief man dadurch in din Erkenntnis, in das \V erden 
der Lagerstätte einzudringen verma~·, bezeugen u. a. wohl 
am besten die Arbeiten .J. H. L. Vogts iiber magmatische 
Lagerstätten, und jene van t' Hoffs iiber die Bildung 
der Salzlagerstätten. Gewiss wäre es als wesentlicher 
Fortschritt zu bezeichnen, wenn in den Studien über 
protogene epigenetische Lagerstätten, den mit den Mitteln 
der modernen Mikroskopie durchgeführten, exakten Ge­
steinsbeobachtung·en und daran schließend pkysikalisch· 
chemischen Erwägungen die gleiche Mühe und Aufmerksam­
keit zugewendet wiirde, wie dies seitens der modernen 
Petrographen bei Gesteinsstudien geschieht. 

Im nachstehenden soll die formelle Erscheinungs­
weise der Schneeberger Lagerstätten an einem wohl 
charakterisierten Teil derselben genauer studiert werden. 
Es erscheint dies umsomehr am Platze, als darüber· teils 
unrichtige, teils mangelhafte Anschauungen im Umgange 
sind. Andrerseits soll an der Hand dieser Untersuchungen 
der Einf:luss gezeigt werden, den die Lagerstättenfoi·m 
auf den Ausrichtung·s- und Abbau nehmen kann. 

1. Die Y erwerfungen der Schneeherger Lager­
stätten. 

In einer friiheren Arbeit 1) sind wir durch das 
Studium der Ausbisse der Hangendlagerstlttte zur Er­
kenntnis einer größeren Anzahl von Verwerfungen ge­
langt; im folgenden sollen diese in jenem Teil der Lager­
stätten im Detail untersucht werden, der sich zwischen 
der Martinkluft und dem Seemooskar befindet. 

1. Die Verwerfungen obertags. 

In der Schneeberger Mulde, wo das Erkennen der 
Störungslinien aus praktischen Gründen am wichtigsten 
wäre, sind diese mit Glazial- und Gehängeschutt derart 
überlagert, dass auf ihre Anwesenheit nur aus der Lage 

1) Vergl. diese Zeitscbr. 1907, Xr. 10. 

der Ausbisse geschlossen werden kann. .\nders verhält 
es sich, wenn man die Störungen längs des Grates des 
Himmelreichgebirges verfolgt. Hier sind die Kliifte be­
stimmend fiir die Morphologie der Oberfläche und teils 
durch Scharten, teils durch hochaufragende glatte Fels­
wiiude wohl charakterisiert und leicht erkeuubar. .Auch 
an steilen, wenig bewachsenen Talgehitngen (z. B. 
zwischen St. Martin und Seemoos) sind die Klüfte nicht 
unschwer durch klaffende oder mit Quarz ausgefüllte 
Fug·en mit ebenen Salbändrm zu erkennen. (Fig. 1.) 

Fig" 1. Ausstreil'hende Kluft, teilweise mit Quarz ausgefüllt 
(zwischen St. ~Iartin und Seemoos). 

Bedecken geringe Mengen N enschnees ein Gehänge, so 
treten dadurch dessen Plastik und damit auch die Kliifte 
besonders deutlich hervor. 

~. Die Klüfte untertags. 

a) Ihre räumliche Lage und Ansdehuung.~) 
l>er räurnlicheu Lage nach lassen sich alle im \Vest.­

revier auftretenden Kliifte zu folgenden drei Gruppen 
vereinigen: 

a) Ost-\Vest streichende, gegen Norden fallende 
Kllifte (Nordkliifte), zu welchen die Aloisi- und die 
Bartlmäkluft gehören. Sie weichen vom Schiefer weder 
in der Fallrichtung noch im Fallwinkel sehr bedeutend 
ab und verwerfen die Hangendlagei·stätte nahezu parallel 

2) Vergl. Klufttabelle S. 332, 333 und Taf. V. Sämtliche 
Angaben beruhen auf persönlicher Beobachtung des Verfassers. 
Es wurden die Kliifte absichtlich mit der He.ngendlagerstättc 
auf einer Karte dargestellt. weil sich hier die Verhältnisse 
einfacher gestalten als in der viel kom11lizierter gelagerten 
Liegendlagerstätte und es keiner Schwierigkeit unterliegt, die 
einmal bekannten Störungen auch auf die Liegendlagerstätte 
zu iibertragen. 
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zum Streichen, die Liegend lagerstl\tte bald :;treichend, 
bald verquerend. Grenzwerte von Fallrichtung und 
Winkel: V. 2211 10°-111 4°, Fw. 46°-70°. Charakte­
ristischer Mittelwert V. 2411 3°, Fw. 50°. 

ß) Kliifte, welche Nord -S ii d streichen und gegen 
Westen einfallen (West kl ii f te). Diese Gruppe ist durch 
die Po c kl ei ten- und die Florian i kl u ft :i) vertreten. 
Sie schließen mit dem Schieferstreichen einen ·winkel 
von etwa 50 ° ein und ·verwerfen die Hangendlagerstätte 
verquerend, die Liegendlagerstätte bald verquerend bald 
streichend. Grenzwerte von Fallrichtung und "\Vinkel: 
V. 1911 3°-1911 10°, Fw. 40"-·70°. Charakteristischer 
Wert: Y. 1911 5°, Fw. 55°. Ausnahmswerte fiir die 
Florianikluft: V. ßll 10°-811 3°. (Fig la.) 

Fig-. la. Die Pockleitenkluft am Horizont „Rudolf". 

y) Die dritte Gruppe umfasst Klüfte, welche nach 
S ii d o sten streichen und gegen Nordosten einfallen 
(Nordostklüfte). Hierher gehören die Franz- und die 
Martinklüfte. Ein Verftächen nach 111 4°-2 11 14° und 
ein Fallwinkel von 60°-80° sind für sie charakteristisch. 

Neben diesen Klüften, die alle auf mehr als 100 111 

seigerer Teufe aufgeschlossen sind, tritt noch eine große 
Anzahl kleiner, praktisch bedeutungsloser Kliifte auf. 
(Vergl. Tabelle.) Es verdient jedoch hervorgehoben zu 
werden, dass auch diese kleinsten Störungen (die oft nur 
um wenige Zentimeter verwerfen) der Lage nach stets 
in eine der drei Gruppen fallen und man vergebens nach 

") Die Annakluft, welche ebenfalls diesem Typus zu­
zurechnen ist. stellt aller Wahrscheinlicbkeit nach nicht eine 
selbständige, 'sondern eine Begleiterscheinung der Florianikluft 
dar. Vergl. Tafel V, Klufttabelle und weiter unten das über 
die Entstehung der Klüfte Erwähnte. Dasselbe gilt in erhöhtem 
Maße von der Himmelfahrtkluft. 

einrr Kluft suchen wird, deren Verfülchen einer anderen 
als den oben zitierten Kompassstunden folgte. Immerhin 
kann es, besonders bei mächtigen und steilen Klüften 
Yorkommeu, <lass sie lokal einmal in die Gegenstunde 
fallen oder ihr Streichen ändern. - Wir werden weiter 
nuten in der Lagerstätte einen Faktor kennen lernen, 
der Streichen und Yerflächen der Klüfte beeinflusst. 

b) Die Salbänder der Kliifte und die Kluft­
fiillmasse. 

Soweit man die Klüfte iu der Grube beobachten 
kann, sind sie stets durch glatte, teils ebene, teils sanft 
gewölbte Salbänder begrenzt. Aus der Lage der an 
mehreren Orten beobachteten Rutschstreifeu ersieht mau, 
dass die Verwerfungen durch ein Absinken des Hangend der 
Kluft längs einer, diagonal zwischen Streichen und Fallen, 
jedoch näher letzterem, gelegenen Richtung entstanden 
sind. Somit sind die Störungrn als diagonale Spriinge 
zu betrachten und Ausrichtungen nach der Schmidt­
Z i mm e rm an n schen Regel möglich. ..\.uf folgende Er­
scheinung sei noch aufmerksam grmacht: Sehr hllutig 
beobachtet man in der Kluft eine glatte, mit einem 
Spiegel versehene Fläche. Löst man diese ab, so tindet 
man einige Zentimeter hinter ihr eine zweite, dann noch 
eine dritte und vierte analoge Fläche mit Spiegel (Fig. 2). 
l\lan ersieht daraus, dass die Bewegung bei der Bildung 
der Verwerfungen nicht längs einer, sondern Htngs einer 
größeren Anzahl hintereinander gelegener Flächen statt­
gefunden hat, analog den Bewegungen, welche die einzelnen 
Teile eines ausziehbaren Fernrohres beim Ausziehen 
U.esselben machen. )lan könnte sich auch die Klnftfüll­
masse als sehr viskose Flüssigkeit vorstellen, um zn 
dem gleichen Resultat zu gelangen. 

Fig. 2. Bewegungsschema in der Kluft (Aufriss). 

Die Mächtigkeit <ler Kluftfüllmas:se ist bei ver­
schiedenen Klüften verschieden und schwankt selbst 
bei einer und derselben zwischen 15 und 70 r111. An­
näherungsweise gilt die Regel: Je mächtiger eine 
Kluft ist, desto mehr verwirft sie. -- Die Aus­
füllung der Kliifte besteht aus einem lettigen, teils 
mechanisch, teils chemisch deformierten Schieferdetritus/) 
in dem ab und zu schneeweiße Quarzlinsen eingewalzt 
sind, die beim Anschlagen in ein feines, grießiges Pul ver 
zerfallen. 

') Nach v. Elterlein 1. c. 8. 40 .. wurde die Füllmasse 
der Martinkluft auf Kaolin abgebaut. Uber die Umwandlung 
von Schiefer und Lagerstätte durch die Klüfte später mehr. 
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Nicht mehr aufge­
schlossen , hingcgml 
am Lorenzi-Mittol.Jau. 
östlich der FJormm­

Noch nicht aufgeschlossen, käme aber sehr 
nahe nn di e 'l'agesobcrfläche zu liegen. Hin­
gegen im "Lorcnzi-~!ittclJ auf" auf 70m Läng 
erschlossen. V. lh 70-2h 7°, .Fw. 80°. ehr 
miichtii;, vorwirft die Hgdlgst. mi t ciMt' 

1-1~~ / ,s11,'„,irn sorstreckung von 1- - ------ ------1- --r--------------1- --- ----------H-----
.t,1s•-191o fä, Kluttscblag. In d. Hgdlgst. 50 1n west.li ch 

1er1• rft b , Fw. 600- ?oo vom Lorenzi-Schachtauf 21111„ 
t' 1 0 

Sprungsohio von 67,5 111. 

Auf iucr Erst,rcckuug von a:;o 1n. Soh r 
mächtig, stark verllrochen _ und schwor zu 
mc~sen. V. 3h _31i n°-2·J11 l 3°-21i s0, Fw. 43° 
- 5t0- 600. Verwirft die Hgdlgst. mit einer 

Sprung. ohlc vo n 77 m. 

lS in südli ch vom Lorcnzi-Schacbt auf einer 
Erstreckungvon33 m. V.l " 4°-J" 12°, .Fw. 76°. 
Zertrümmert di e Hgdlgst. ohne ie merklich 
zu vorwerfen. In der Lgdlgst. nicht auf-

gcschlo. sen. 

In der Hgdlgst. im "Dynamit-Magaz in", von 
wo sio in den "Aloisi-Schlag" setzt und dort 
die Lgdlgst und die Aloisikluft verwirft. 
V.1" 13"-2" .14, Fw. 600- 700. Verwerfung un­
bedeutend. Ebenfa ll s aufgeschlossen am 
, Horizont Nr. 11." (+ 18), wohin man sie vom 
Aloisi-Rchlag a.ns unun terbrochen verfolgen 

kann. 

e. 
g 

kluft bekannt 
V. J8h 10°. 

~e l 1&dlgst' Lor.enzi-Scbncli t. „ V. 24 h 7°, Fw. 57°. Wird von 
-~n d · U1td " Nicht mehr erreichbar, da sie fu 'd ie Lgdl tmt äußersten früher zutage t.ri tt. :13 Nicht mehr aufge cltlosson. der Lagerst. geschleppt und 

·von gs Im H d !:?. verwirft unter sp itzem Win-
. ' bParalJeien Klüfgt · kol. ln der Lgdlgst. ni cht 

_......-;~en nufgeschlossen. 
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zeche u. im sog. Quer· .~ ß.~ Vcrw~;ifgst. ohne sie 1 auf l 2G m.. V. 281

' s0- 24" 4°- V. 23" 11°-24h 7°, Fw. 52° ; ver-
schlag auf 20 m. ~h •

80
; v. 

8
„ e~. V. G" Jo•, J" 4°, Fw. 44°-~1 °. teilen- wirft die Lgst. unter spitzem 

v. 11• 2°-18" 9°, :Jllll , F'w 
7 

S, Fw. 73. Gil t das von Lorenzi Gesagte. ~ weise als dreifacl1e Kluft ent- Winkel. In der Lgdlgst. im 
Fw. 55•-730, Sprung· Jf,l!laur Üb~r 5d, Auf eineui ~- wickelt, im östli chen Teile Aloisischlag auf 54 1n; V. 24 1• 

1 

sohle 13 1n. 1e. V. 19„ er Florinni- gegen Norden a,bgelenkt vor- 8°, Fw. 43°-50°. Die AJoisikl. 
6°, Fw. 700. wirftsiod. Lgdlgs t .streichend. wird hier durch die Franzkl. 

\ ~ 27 m im Lgd. von einer Pa· verworfen. 
-- rnllelkluft begleitet. 
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------------ --- ---- -- --- ---1-- 1--------1---1------'-'-"----'-'~"---------~--ln der Hgdlgst . 108 m westl. Ir 
Im äußersten Osten ttuf 25 m zugäuglich. 
V. 21• 10°, Fw. 68°. Zwischen llfartiu und Nr. II 
muss s ich die Kluft seiger stellen. Vergl. 
Kar te. Sprungsohio auf Nr. LI (nach cön or 
Kn.rte entnommen) 68 m wird auf Martin und 
Nr. 11 im Hgd. (20 in) von einer ParalJelkluft 
begleitet, di e ebcnfalJs nm 37 in söhlig ver-

wirft. (Torsion ?) 

Noch nicht 11ufgoschl osscn. Vor!!I. l\ ar t.e 1. 

Noch nicht au fgeschlossen. 

'.\'och nicht aufgeschlossen. 

Tu der Hgdlgst. 27 m westlich der Scharnng 
von Hgd. und Lgdlgst. Sie ist hier al kaum 
merkbares "Blatt" , ein ganz unbedeutend 
verwirft, , entwickelt. In der Lgdlgst. 2 ?lt 
siidwestl. von obgenan nter Scharung. V. ] h G•, 
Fw . 60°. Sie zieht von t!iesom Punkte längs 
des alten "Aloisi-Sclmchtcs" iibcr den Horizont 
" ~fnrgarcten " hinauf in den "Aloisi-Schlag" . 

!:?. 
" Cl> 

Nur in der Hgdlgst. im äußer­
sten Westen auf 13 m. Ver­
wirft die Hgdlgst. mi t deut­
licher chleppnng. V. 19h 100, 
Fw. 60°. Auch die Aloisikluft 

wird verworfe11. 

<>­... 
~. 

lu der Hgdlgst. ui cl1t mehr 
erreichbar. In der Lgdlgst. 
im äußersten Siiden, von wo 
die Kluft ich in den Mittel­
horizont Margaret e n for t· 
setzt. Als dreifache Kluft ent-

wickelt . 
1 

---1~1-----l--r--

v. d. Scharung d. Hgd. mit 
der Lgdlgst. auf einer Er­
streckung von 59 m.. Die K.I. 
wird von der Lgst. auf et.wa 
40 m gesch leppt uncl weiter 
im \Vesten v. d. Poklei tenkl. 
verworfen. V. 231• 7°-241i 901 

Fw. 43°-58°. In cl er Lgdlgst. 
bei derEinmUndung d. "Hau11t­
fohrung" auf 14 111; V. 24h 

Fw. 500. ------ _,_ 

Als solche nich t;~~~: 
vorhanden uncl drei 
scheinlich durch·JUfto 
kleine Parallclk 

ersetzt. 

~ tlassolb . 
e Wte auf Nr. 11. 

Am Westende des Stefan­
StolJens auf 18 1n. Verwirft 
die Hgdlgst. und die Aloisi­
kluft, erstere mit Schleppung. 
V. 19h 12°, Fw. 400. Die Lgd-

ln clcr Hgdlgst„ nicht mehr 
erreichbar . ln cler Lgdlgst. 
<12 m siicllich des Martinauf­
zuges. V. 22" 10•- 29" 50, 
Fw. 40°- 58°. Als dreifache 

Rlnft ent,d rkclt. 

1111 nJtcn . t.ofa nst.ollen au f 
164111; sioerroichtdieHgdlgst. 
im Westen c1 s to llons u. wird 
da,nn von der Pockleitonkl. 
verworfen. V. 241• 9°, Fw. 57°. 
In der Lgdlgst. ebenfalls im 
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In der Hgdlg' t. 7 ni östl. der Scha.rung von 
Hgd. u. Lgdlg t. V. 1h 100, Fw. 76°; a ls Kluft 
. ehr deutlich entwickelt, jedoch bleibt es 
derzeit unentschieden , ob dies die wirkliche 
F ranzkluft, oder eine zu ihr Pitrnllcle ist, da, 
wio die Karte zeigt, di e Lage dieser Kluft mi t 
der Franzkluft nicht ganz iibereinstimmt. Es 
könnte wie in Kr. II vielleicht die eigentliche 
Frunzkluft auch hier uur als kaum merkbares j 
Blatt entwickelt sein. Die Lgdlgst. wird nicht --- ,.,/ 

mehr erreicht . _ _ ___ __--

lgst„ wird nicht. erreicht. 

~--------------- ----~------~~----·[· 

tcfnn tolJ cn 11 5 m öst lirh 
cl r r Pocld it cnkluft. 

--------------11---1 

In der Hgd lgst. unzugän~li ch. Entweder ist 
man noch nicht so weit nn.ch Osten vor­
gedrungen, oder aber sie ist bereits über­
brochen und verbaut. Dasselbe gilt fiir di e 

Lgdlgst. 

. 1· b iiber· 
\Vahrschelll ic 1 vor· 
haupt nicht me ir 

banden. 

In der Hgdlgst. 20 111 östlich In der Hgdlgst. im äußersten 
v. Bartlmä-Schacht, wo elbst Westen. Weiter im Osten durch In der Hgcllgst. westlich vom 
die Lagerstätte mit deutlicher di e Pockleitenkl. verworfen. ßa.rtlm ii,- cho,cht im Hangeud 

cble\1pung verwor fen wird. <>- In der Lgdlg t. 86 in im Lgd. d. Pockloitonkl. V. 24"- 2·1" 7°, 
V. 19 ' 5°, Fw. 55°. Verwirft .., der Pockleitenkl. lm ganzen Fw. 39° , 6°. ln der Lgd lgst. 
die A.loisi- und Bnrtlmä.kluft. e. aufgeschlos cn auf 266 in. am äußersten Nordende des 

/ Die Lgdlgst. wird nicht er- V. 24 l• - 24" 90, Fw. 550-600. alten SchrämstolJens im Lgd. 
/ ........___ reicht. Wird von einer Parallel- In der Lgcl lgst. von drei Be- der Pockloitenklu ft. 

Dasselbe. 
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----- kluft im Hgd. (7 niJ begleitet. gleitkliiften im Lgd. begleitet._, -------------- r --------- 1---- 1-~.......::.....:..:::~?.:..:.....:..:.....:.:..::......:..:~.:.:.::::::.__ 1 __ - ·- ln der Hgdlgst„ u. zw. im 
-

Tn der Hgdlgst. 22 m nördli ch voll der , Haupt­
fa hruug". woselbst sie sielt mit der Pock· 
leitenkluft schart. V. 1" 6°, Fw. 66°. In der 
Lgcllg t. unzugänglich. Vergl. weiter un ten 

Figur 5. 

§' 

Am Ostende des Tngschlages Tagschlag im Rgd. d. Pock-
auf 28411t. V. 19h 50- 20 1._ leitenkl. aufl 78m.V. 2Sh 12° r:c 
Fw. 48°-53°. Wird von einer 111 der Hgdlgst. nicht mehr bis 24" ~·. Fw. 42°-69". ln ~ 

Gilt das von 8 gleitet. Erreicht die Hgd lgst. :;- J,gd. der Pockleitenkluft auf Pockleitcnk luft. u. zw. im ;: 
gesagte. 16 11t nördl. der Hauptfnhrnng !:?. 102 111. V. 24" s0- 24" 120 zweiten Westschlag der vom II ~, 

u~d verwirft sie. Die Lgdlgst. Fw. 45°-64°. Verwirft di e 1 chr iimstolJ en gegen dio Lgd-

und BttrtlmäkJüfte werden ver- V. 24" 100, F w. 79", Vierfacher .e 
worfen. Ha,rnisch. PnralJele Boglcit-
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rtJmä ~ Dasselbe. Parall elkluft im Hgd. (5111 ) he- erreichbar. IJ1 derLgd.lgst. im der J,gdlgst. im J,gd. der ~ 

wml nicht erreicht. Aloisi- T.gd lgst. verquerencl. lgst. getrieben ist, 1t11f 18 m. i' .., 

1 

----- klüfte vorha.ndcn. 

--- - -------------------- --V-on -d-cr Scba-,r-u_n_g_ d_e_r_P_oc_k_l_e-it_e_n ___ m_i_t _ d-er __ ,__ _ _ 1 __ l_m_ H_a_u_p_t_s1-·ic-ls_c_h_l_ag_ a_u_f_l_9_0_11_t_. - I ~~ ct%s!e~~1 fi~\1 e~i cf~dl~~~: ~~1f::~chfo~~~~1~tin nd~0fgd~~~l~ 1 t 
l!'rnnzklnft auf etwa 1001/L öst.lich und west- Dnsselb V._19" 100 .. Fw.57". DicLgdlgst. nicht zugänglich. \Vobl aber im J,gd. der Pockleitenkluft o 

1 lieh dieses Punktes. Durchschneidet die D·•sscl"c. t' 0
• tritt streichend an dio Kluft "' zugänglich in der Lgdlg t. am 57 in südli ch cl er . h1lI1lng von 1 " 

Noch nicht au fgoschl o„se11. " u 1 • - ~ 

-

- ----------- - --- -----l--l-1g-'d_l_g_s_t ._ 1_9_,5_ 11_i _ w_c_s_tl-ic_l_1_v_o_m_. _ o_b_g_e_n-an- n- tc_n __ I---------/ -------l---1-er_a_n_ (1_11_1_L_g_d_. _d_i_c_se_r_)_. _o_h_n_e _ _ l __ e_._, __ H~o=r~iz~o~n=t:....:..'=r~· =4~· ~'~' ·-'-'z~w~ . .::c:..:58.::..:c.11_i __ , __ P_o_c_k~le_i_to_n_-:.-u_n_d--F-r-an~z~kl-· _n_ft_.----1 ~~"'öl ~ charungspunkt. V. ]h So, Fw. 6511. In der sc.hon verworfen zu worden. siicl lich vom Verbindungstrum. V. 24 1' , Fw. 58°. Hier und im 
Lgdlgst. nicht zugänglich. DJO Aloisikl. wird verworfen. V. 24''. Fw. 53°. Von zwei Zwischenhorizont Nr. 4 (-90) 

Klüften im Lgd. begleitet. von Parallclklüfteu begleitet. 

AufeincrErstrecknngvon400m. V.B",Fw.55°. Von der Scharung der Pockleiten- mit der )) ln der Hgdlg t. ni cht auf- In der Hgdlgst. (im Westen) 
W.ird "'':'1 NordwesteJ?de VO}l acht Bogleit- Franzkluft aus über tOO 1n östlich und wost- 1 as~el bo, geschlossen. ln der Lgd lgst. noch nicht aufgoschlo 

0 11
• In 

kluften im Lgcl. begleitet. (F1g. 4.) Verwirft li eh dieses Punktes. Durchschneidet die ::; D ·cllJC Im 'l'agscltlai; nuf 490 "'· < 53 m siicl.lich vom Anfnl1rung . der Lgdlgst. bei der Ein mün- I ' fi. 
die Hgdlgst. Sprungsohle unbekannt, aber Hgdlgst. 48 1n west.lich von obgcn. Schn.rnngs- ~ ''" · ~ V. 

19
h 

110
• Fw. GO". ber ihre ~· punkt der Lgdlgst. V. 24h 7°. Yg'1:J~ deJe~rn.nP~c~fe~~!~~!uift. :: [ 

wal1rscheinlich bedeutend größer als in den puukt. Verwerfung nnbcdoutend, Sprungsohle .... / Lage zur Hgdlgst vgl. Text. Fw. 57°. Von einer Parallel- V. 24 " 60, Fw. 66o_ 7oo. Pa.rnl- .Sg 
oberen Horizonten. (Torsion.) (Vergl. Kap. II.) etwa 1,5 m. V. 1h a0- 1" 12°, Fw. 64o- 7s0 • „ kluft im Lgd. begleitet. I lelo BegleitklUfte vorhanden. I 

r-------------------1~f·· 11t nochdie tein 1---------------- --- -- - --1 ---------- !..........--
In diese Gru lfie " t ( +. 6°) ~c I o ll>ind ,. 
am Horizont itnmB)fa~~Jfabrt· , b~o1dnc0 ~)tt le11feFJä.che 1 In don t ieferen Horizonten i;' 
aufgeschlossene. '~ ]ls koinO ll>estl ' ald ost- licgtdieKlnftsteilor. Nirgends s 
klnft derjcdochJeden a t die fallen . JChem Ein- sohr mächt ig entwickelt. Als <> 
Selb~tändigkeit zu~om:rt' aer Querverwerfung unschädlich, 1 * 
vielmehr als Begle1tkl ist. 1 als streichende Verwerfung „s 
Florianikluft aufznfas~en77• sohr nachteilig. 
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c) Lagerstätte und Kluft. bevor sie dieselbe durchsetzen. Auch der Fallwinkel 
erleidet insofern eine Veränderung·, als häufig die Kluft 
beim Übergang vom Schiefer in die Lagerstätte zum 
Einfallslot gebrochen wird. (Fig. 3.) 

Dort, wo die Kluft die Lagerstätte durchsetzt und 
verwirft, erleidet jene meist sowohl in ihrer Lage als 
auch in ihrer Füllung eine Veränderung. So kann man 

Die größere Festigkeit der Lagerstätte (gegenüber 
dem Schiefer) ist als die Ursache dieser Erscheinungen, 
anzusehen. Es sind somit die in der Lagerstätte 
aufgenommenen Kluftstreichen und die dazu gehörigen 
Fallwinkel bei markscheiderischen Reduktionen (wo es 
sich doch zumeist um generelle Daten handelt) mit 
großer Vorsicht aufzunehmen 6). 

Grundriss. 

;)j!(fl.S;_~:J.~-~: ... :::-::__;_:::-·;:_: ~·..:.. ~-~_-_: · __ Lagerst. 

:..=.::_-.:: __ -==--- ----„... -.. "".-:::-:-.:~~-':".~' 
.J 

1 Durchgang obne Ablenkung 
2 2 Durchgang mit Schleppung 
3 3 Durchgang mit Abi enkung 

ginf~llslot (Jlufris:;) 

Fig. 3. 

Die Kluftfüllmasse ändert sich in der Nähe der 
Lagerstätte insoferne, als man fast bei allen Klüften 
eine Schleppung der Lagerstlltte längs der Kluft bemerken 
kann. Man sieht dann, dass sich die Lagerstätte längs 
der Kluft aufbiegt und an Mächtigkeit abnimmt, bis 
sie sich in einzelne Brocken auflöst, die in der stark 
zerdrückten, lettigen Schiefermasse eingebettet Iiegen 11). 

~) Nach einigen vom Verfasser durchgeführten Messungen 
beträgt die am gemessenen Fallwinkel vorzunehmende Korrektur 
etwa 10° bis 20°; jene des Streichens beläuft sich auf etwa 
5° bis 15°. 

hier und da beobachten, dass die Klüfte bei ihrer An­
näherung an die Lagerstätte ihr Streichen im Sinne letzterer 
verändern, oder sich an der Lagerstätte fortschleppen, 

6) Sehr schöne Beispiele der Schleppung zeigt unter 
andern die Pockleitenkluft auf den Horizonten Rudolf 
und Bartlmä. 

ffort•etzung folgt.) 

Der Bergwe1·ksbetrieb Österreichs im Jahre 1906.*) 
Menge und 'Vert der gewonnenen Bergbau- und Hüttenprodukte sind aus der nachfolgenden Zusammenstellung 

zu entnehmen. 

1. Die ßergwerksproduktion. 

Gegenstand 

Golderze 
Silbererze . 
Quecksilbererze . 
Kupfererze 
Eisenerze . 
Bleierze 
Zinkerze 
Zinnerze 
Wismuterze . 
Antimonerze . 
Uranerze . 
W olframerze . 
Schwefelerze . : 
Alaun- und Vitriolschiefer . 
.lllanganerze . 
Graphit 
.A.sphaltstein . 
Braunkohle 
Steinkohle 

I

I Menge i~ Mcterzcntnern 

. J h 1906 i· Differenz gegen das 
1 im a rc ---- Vorjahr 

.1 
· / 
• 1 

• 1 

. / 
• 1 

• 1 

• 1 

' 

330 325 
219 442 
914 936 
202 551 

22 536 624 
196 830 
320370 

545 

10708 
161,54 i 
fi64 : 

151246 
10198 

134 019 
381170 
28399 

241677136 
134 733 071 

29044 
+ 8 967,7 
+ 46374 
+ 95 779 
+ 3398 805 

+ 
+ 

36 553 
20 542 

24 

6 023 
1,99 

25 + 67173 
6372 
3 862 

+ 37 010 
15 226 

+ 13 934873 
+ 8 88044~ 

Durchschnittspreis pro 1 
Me~rzentner in Kronen 1 

Gesamtwert in Kronen 

im Jahre \ Differenz ' im Jahre \ 
1906 gegen das 1906 
. _ _ _ _ Voijo,ilr 1 _ _ 

l~:g(J~ -~:~f-r ~ ~1~:ii 
2,40 1- 0,18 i 2 199 4121 
3,27 1- 2,02 1 662 861 
0,8666 - 0,012 • 19 531 074 

22,95 :+ 4,89 ·1 4 516 4931 
8,59 i' + 0,55 2 752 933 

39,37 + 14,12 . 21 459 

, 8,37 /+ 1,73 / 80604! 
• 1620,04 I,+ 13,35 261846: 

194,87 24,11 109 906 
1,12 0,77 169 522. 
0,80 8158i 
1,61 0,01 216 438i 
3,80 ;- 0,12 . 1449 2341 
2,17 1- 0,67 1 615511 
0,4379j- 0,70 l 105 838 258! 
0,8763 + 0,0827[ 118 063 250' 

Differonz gegen das 
Vorjahr 

+ 
81669 

744 842 
40702 

+ . 97 930 
+ 2 716 637 
+ 300819 
+ 343107 
+ 8303 

+ 

+ 

21442 
5 409 
9 326 

10450 
5098 
4023 

98 720 
4014 

+ 4 881297 
+ 18188 524 

„ *) "Statistisches Jahrbuch 1les k. k. Ackerbauministeriums fiir das Jahr 1906", II. Heft, l. Lieferung: „Der Bergwerksbetrieb 
Osterreichs". Wien, Hof- und Staatsdruckerei, 1907. 
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Ein Beitrag zur Kenntnis cler Tektonik der Erzlagerstätten am Sclmeelrnrg bei Sterzing 
in Tirol. 

Von U. Granigg, Klausen, Tirol. 

(Fortsct.znng von S. 3:1·1.) 

3. Das Alter der Yerwerfnngen nnd ihre Gut­
stehung·. 

Das absolute Alter der Störungen lässt sich de!'zeit 
nicl1t feststellen. Aus später zu erwähnenden Gl'iinden 
stratigraphischer Natur kann man vor 1 äu f i g nm· sagen, 
dass die \'erwerfnngen jiinger als triassisch sind. In 
Lezug· auf das relative Alter ergibt sich aus allem 
G-esagten, dass die Klüfte jiinger als die Lagerstätten 
und demgemäß noch jünger als die kristallinen Schiefer sind. 

Für die verschiedenen, obeu beschriebenen Ver­
werfungen gilt die Regel: „ Parallele K 1 iifte sind g 1 eich 
alt u. Demnach entsprechen den drei aufgestellten Kluft­
gruppen auch drei Altersgruppen. Die älteste ( iruppe 
bilden die nordfallendeu Kliüte (Aloisi- und Bartlmä­
kluft) denn diese werden durch alle anderen Klüfte 
verworfen. Ihnen folgen im Alter die westfallenden 
Klüfte (PockJeitenkluft u. s. w.) und als jüngste Uruppe 
ergeben sich die nordostfallenden Klüfte. Die Feststellung 
des Altersunterschiedes der letzten zwei Gruppen ist 
nicht vollends sicher. 

Die Bildung der Verwerfungen stellt eine kleine 
Phase eines großen tektonischen Yorgange;; dar, von dem 
an anderer Stelle ausführlicher die Rede sein soll. 
Bezeichnend fiir den Bildungsvorgang sind d"'I' oben 
erwähnte Parallelismus gleich alter Klüfte, uwl tlel' 

Umstand, dass man bei aufmerksamer Beobachtung· fast 
fiir jede Kluft eine Anzahl paralleler Begleitkliifte 
finden kann. So lässt sich die Bartlmllkl nft dnrch 
mehrere Horizonte hindurch als aus drei parallelen 
Klüften bestehend, verfolgen, die nur wenige Meter von­
einander abstehen. Auch von der Po ckl ei t en kl n f t 
wurden solche Parallelkliifte auf deu Horizonten Bart Im il 
und Barbara beobachtet, und ein sehr schönes Beispiel 
einer „Klnftschar" liefert die Martinkluft auf Pockleiten 
(Fig. 4). 

Man wird nicht weit fehlgehen, wenn man den ganzen 
Glimmerschieferkomplex als eine h o m ogc~ n e, jedorh 
anisotrope Masse betrachtet, in der laut Definition 
verschiedene Richtung·en unters eh i e d li c h e, alle unter­
einander parallelen Richtungen aber gleiche Eigenschaften 
besitzen. Treten nun als Vorläufer der Verwerfungen in 
diesem Komplex innere Spannungen auf, so müssen, falls 
nicht zu auffallende Differenzen in den Querschnittstlächen 
vorhanden sind, die gefährlichen Querschnitte, nach denen 
schließlich das Zerreißen (also die Verwerfung) erfolgt, alle 
nntereinder parallel sein. Dort, wo nach erfolgtem 
Bruche tlie Reibung an den Bruchflächen am geringsten ist, 
wird das Maximum der Bewegung ~tattfinden, dort wird 
sich die Hauptkluft entwickeln, während längs der 
parallelen Bt>gleit.kliifte nur klt>ine Bewegnrnren 
eintreten WPrde11. 
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\Venn also die im gToßen zutrd'f<>ncle Anisotropie 
1len ebenfall,o; nur im irroflt'n auftrPtendPn Parnllelismns 
gfoich alt1~r Klnftbilclung-en he<lingt, so sind die zahl­
reichen Schwanknng1~n im Streichen nn<l VerfHichen der 
einzelnen Kliifte wohl jPdenfalls auf lokale Inhomogenität 

~ .., 
"' 0 

':II; 

--+-----·------

Fig. 4. Die llartinkluft und ihre Parallelkliifte am Horizont 
Pockleiten 1 : 750. 

( Ei11schalt.11ng der Lagerstätte o<ler von Schiefem mit 
verschiedrner Zusammensetzung") zurückzuführen. Der 
Umstand, dass wir die Begleitkliifte einer Kluft nicht 
durch alle Horizonte hindurch verfolg·en können, dass 
ferner die in einem Horizont g·ut entwickelte Kluft in 
einem tieferen kaum mehr zur Ausbildung kommt und 
schließlich überhaupt fehlt (Himmelfahrtkluft und wahr­
scheinlich auch _.\ nnaklnft) weist darauf hin, dass neben 
einer absinkenden Bewegung längs einzelner Kliifte auch 
eine Torsion eingetreten ist. 

4. Die Vor- uncl Nachteile der „Klüfte''. 

\Venn auch seit der Zeit des ersten Spatenstiches 
am Schneeberg· (in den Sechzigerjahren des 15 . .fahr-

lnuulerts) in den Klüften eine nachweisbare Verllnderung 
nicht eingetreten ist, so haben dieselben doch g·egen­
iiber der Bergbautechnik zu verschiedenen Zeiten eine 
sehr verschiedene Holle gespielt. 

a) Vor- und Nachteile der Klüfte in tler Zeit 
vor 1le r _.\ n wend u ng· tle r Sprengarbeit . 

Die Tatsache, dass in den Klüften die Stellen 
geringster Gebirgsfestigkeit vorliegen, wurtle rnn tlen 
„ Alten'' sehr richtig erkannt und voll au~geniitzt. 
Fast ausnahmslos bahnten sie sich den 'Veg vom Tage 
Lis zur Lag·erstätte längs einer Kluft. In diesen „Kluft­
strecken" erreichte der Vortrieb je nach der ;\Hlchtigkeit 
<ler Kluftfiillmasse und der Zersetzung des Nebengesteines 
in der g·leichen Zeit ein Vielfaches von jenem im festen 
Ulimmerschiefer. Da außerdem das von den „ Alten" 
g·ewählte Streckenprofil sehr eng (50-80 r111); da ferner 
durch die Schlägel~ und Eisenarbeit die Gänze des 
G-ebirges iiber das Streckenprofil hinaus nicht verletzt 
und ein Anreißen des Hang·endsalbandes sorgfältig ver­
mieden wurde: gingen die Strecken auch ohne Zinunerung' 
nicht zu Bruch. An g·eföhrdeten Stellen geniigte meist 
eine schwache Sicherung des First. - So gelangten die 
„ Alten" längs der Klüfte rasch und mit geringen Kosten 
zur Lagerstätte. 

Außer fiir tlen Aufschluss waren die Kliifte auch 
für die Art 1les Ausl"ichtungsbaues maßgebend. Einer 
späteren Arbeit vorgreifend, sei erwähnt, dass die 
Lagerstätten aus einzelnen diag·onalen Adelszonen bestehen, 
die durch größere Regionen tauben Quarzes von ein­
ander getrennt sind. Während man sich heute beim 
streichenden Ausrichten der Lagerstätten durch diese 
tauben Quarzzonen durcharbeitet, g"ingen ihnen die 
.. Alten" stets aus dem 'Vege. ~aeh einer giinstig 
l!:elegenen Kluft 4uerten sie in das Liegend der Lager­
stätte ab, um dann nach einer anderen Kluft oder nach 
einer giinstigen Schichtfug·e parallel zur Lagerstätte, 
aber im Liegend derselben aufzufahren. Erst von diesell1 
Liegendschlag aus querten sie, wieder nach h]üften oder 
Schichtflächen ins Hangende, also in clie Lagerstätte 
hinein ab. So fuhren die „ Alten" die Lagersfätte an 
\"Crschiedenen Punkten eines Horizontes an. \Var sie 
im Anfahrungspunkt taub, so wurde sie sofort wieder 
verlassen: war sie edel, begann der Abbau. In neben­
stehender Fig. 5 ist eines der vielen Beispiele dieser 
Art wiedergegeben. Daraus ersieht man recht deutlich, 
welch bestimmentlen Einfluss die Gewinnbarkeit eines 
ll-esteins auf die Art des Bergbaubetriebes hatte. 

Schließlich sei noch erwähnt, dass die Klüfte des 
\Vestreviers durchaus nicht „ ""asserbringer" oder \Vetter­
siicke sind und auch von diesem Standpunkte aus den 
Betrieb nicht erschwerten. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass die Kliifte für 
den Bergbaubetrieb, bei dem die Schlägel- und Eisen­
arbeit die einzige untl ausschließliche Gewinnungsarbeit 
war, eigentlich nur Vorteile brachten. \Y oh! haupt­
sächlich diesem rmstande ist es zuzuschreiben, dass wir 
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Sie in SO seit Pli schöner W' eise ilUfge~ch\ossen find eil. 
(Vergl. J\lnfttalrnlle.) 

h) Yor- und Nachteile der I\liifte nach Ein­
fiihrnng der Sprengarbeit. 

Nahf·zn das Gegenteil von dem oben Gesagten gilt 
vo11 den J\liiften nach Einführung der Sprengarbeit. 
Mit der Sprengarbeit stieg· die Erzengnngsfähigkeit, 

/ 
// 

/ 
~ j 

(/ 
/ 

welche wieder eine flottere Förderung verlangte. llit­
alten Klnftstrecken erwiesen sich für die Fördergefäße 
als zu eng und im Gefälle als zu unregelmäßig, jene 
mussten nachgerissi>n werden, wodurch mit wenigen Aus­
nahmen eiu Naehbreche11 des Gebirg·es eintrnt. K'.ost­
spielige Grubenzimmernng· oder Manerung mussten hier 
nbhelfe11. llas Fiirdenrestäng·e entbehrt einer festen 
l'nterlage (Klnftfiillmasse) und erleidet <hulnrch Sen-

Nord 
~ 
' 

Fig. 5. Alte Klnftstreckeu am Horizont Barbara (-- 76) 1 : 750. 

kunge11, soferne mau nicht durch sorgfältigere Fundierung 
entgeg·entritt. Mit Recht geht mau deshalb heute 
\renig·stens den mächtigeren Klüften aus dem \Vege, 
indem man sie iiberbricht und dann im festen Gestein 
Parallel znr Kluft his zur Lagerstätte auffährt. 

Für die Ans r ich tun g der Lagerstätten sind von 
den Klüften wieder diejenigen, welche fast senkrecht 
zum Streichen liegen (für die Hangendlagerstätte also 
die Westkliifte, fiir die Liegendlagerstätte die Nordkliifte) 
giinstiger als jene, welche <lie Lagerstätte unter spitzem 
\V inkel durchschneiden. Die untenstehende Fig. 6 A 
Zeigt 1111s das Ausrichtnngsschema für die \' crwerfungen, 
\\'eiche fast senkrecht zum Streichen der Lagerstätte 
liegen. ..\Jan ersieht daraus, dass man im Punkte c die 
Lagerstätte unter vollständig normalen Yerhältnissen 
antreffen wird. Der einzige Nachteil dieser Verwerfungen 
liegt in der Xotwendigkrit, eine taube Strecke (a b r) 
treiben zu miissen. 

Viel ungünstiger liegen die Verhältnisse, wenn eine 
Kluft die Lagerstlitte unter einem sehr spitzen Winkel, 
also fast parallel dem Streichen dieser, durchschneidet 
und verwirft. Auch hier ist ein Ausrichten am gleichen 
Horizont (wegen der geringen Sprnnghiihe dieser Ver­
werfungen unter 2 111) noch möglich. 

Man ersieht jedoch ans Figur 6 B und ans den ent­
sprechenden Profilen, dass die Ausrichtung auf eine lange 
Strecke hin (diese wurde im Maximum mit etwa 40 111 

gemessen) ein sehr ungünstiges Bild iiher die Form der 
Lagerstätte g·eben wird. Sieht man die Ursache dieser 
Entstellung der Lagerstätte (die hier besonders die 
Mächtigkeit betrifft) nicht in der Kluft, so verfällt man 
leicht in den Fehler, die Lagerstätte iiberhaupt zn un­
giinstig zu beurteilen und daraus unrichtige Folgerungen 
zu ziehen. Dieselbe Diskussion lässt sich auch für den 
Einfluss der Kliifte auf den Abbau in analoger Weise 
durchführen. 
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Kurz zusammengefasst bestehen <lie Nachteile <ler 
Klüfte fiir <len heutigen Bergbau: l. I11 <len hohen 
Kosten, welche die Erhaltung der Kluftstrecken erfordert, 

A 

Grundriss 

2. in der Not\rnndigkeit, taube Strecken treiben zu 
müssen, und 3. in der l<~ntstellung der Lag·erstätte beim 
Ausriehtungs- und Abbau. 

Grundriss 
3 

Fig. ß (A und B) .. .\.usrichtnngsscbema der Verwerfungen. 

Ver einzige Vorteil, der diesen Nachtefün entgegen- 1 ablösuug begiinstigen und so die Kosten der Uewinn-
zustellen ist, liegt darin, dass <lie Kliifte dill liesteins- ungsarbeit herabsetzen. <Fortsl'lzuni:: roli;:t ) 

Der Bergwerksbetrieb Österreichs im Jalue 190(). 
(Schluss von s. aaS.) 

Scb wef'clkies. In Höh m c n (Braunkohlcnbergban 
in Haselbach und Klingenthal-Graslitzcr Kupfererzberg­
bau) wurden 50 589 ( + 34 235) q, in Schlesien 1;;'.!JO 
(- 1049) q, in der Bnkowina (Louisenthal) 38 61!) 
(+ 30 328) q, in Steiermark (Walchen bei Üblam und 
Schelesno bei Cilli) 45 348 ( + 5920) q und in 'l' i r o 1 
15 400 (- 4600) q gewonnen. Nach den einzelnen Kron­
ländern entfallen von obiger Gesamterzeugung 33,45 11

/ 0 

auf Böhrneu, 29,98 °/11 auf Steiermark, 25,54 11
/ 0 auf die 

Bukowina, 10,18°/0 auf Tirol und 0,85% auf Schlesien. 

Bei den eigentlichen Schwefelkiesbergbauen waren 
161 ( -T-45) Personen beschäftigt. 

Eine Erzeugung von Srbwcf'cl, Alaunschiefer, 
und Oleum hat wie in früheren Jahren nicht statt­
gefunden. Vitriolschief'er, EiSCJll'itriol und Schwefel­
säure wurden nur in Böhmen gewonuen. 

Bei der Gewinnung von Vitriolschiefer waren 19 (·-5), 
bei jener von Eisenvitriol 3 (-2), bei der Erzeugung 
von Schwefelsäure 27 (=) Arbeiter beschäftigt. 

An Manganerzen wurden in der Bukowina 
(Jakobeny) 103 942 (- 8478) q, u. zw. Braunstein, 
wovon 24 876 q ins Ausland (Ungarn, Rumänien und 
Deutschland) gingen und in Krai n (Braunsteinbergbau 
Vigunsica) 30 077 ( + 4616) q gewonnen. Die krai­
nischen Erze wurden an den Hochofen in Servola bei 
Triest abgeführt und daselbst verschmolzen. 

Beim Mangairnrzhergbau waren 232 ( + 34) Personen 
beschäftigt. 

Graphit. lJie Produktion betrug: in Höh111e11 
194 463 ( +20 \J49) q, in :N"iederösterreich 5374 
(-1609) 1), in Mähren 83976 (+9470) q uud i11 
Steiermark 97 357 ( + 8200) 'l· An der Gesamt­
produktion war Böhmen mit il~,02°/0 , Steiermark mit 
2:),54 °;0 , Mähren mit 22,03 °/0 und Niederösterreich 
mit. 1,41 °/0 beteiligt. 

Auf Graphit bestanden 42 (-1) Unternehm1mge11, 
von welchen 21 (=) im Betriebe waren; bei denselben 
waren 1358 ( + 64) Arbeiter beschäftigt. 

An As11haltstein wurden in Tirol 7613 (--j-~4 78) q 
uud in Dalmatien 20786 (-17704) q gewonuen; die 
letzteren wurden ins Ausland abgesetzt. 

Zur Gewinnung von _.\.sphaltsteinen bestandeu 16 ( =) 
Unternehmungen, von welchen 7 ( =) im Betriebe waren i 
bei sämtlichen Unternehmungen waren 87 (-4) Personen 
beschäftigt. 

Au Jlincralfarhcn wurden erzeugt: In Böhmen 
945 (+138)q Ockerfarben (das fürstlich F. J. Auers­
p er gsche Mineral werk in \V eißgriin), femer 5231 h-696) q 
l'olierrot oder Pottee (Mineralwerk in Altsattl der Aktien­
gesellschaft „Montan- und Industrialwerke" vormals J. 11. 
Starck), in Kärnten ans 4335 q Eisenglimmer 3257 
( +623) q verschiedene Mineralfarben, welche größtenteils 
nach Deutschlaud abgesetzt wurden. 

Die Anzahl der Arbeiter (soweit sie nicht scholl 
unter „ Eisenerz'· ausgewiesen sind) betrug 11 (-1). 

JJrnunkohle: Die Menge und den Wert der 
Produktion zeigt folg·ende Tauelle: 
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:Ein Beitrag zur Kenntnis der Tektonik der Erzlagerstätten am Schneeberg bei Sterzing 
in Tirol. 

Von ß. Granigg, Klausen, 'rirol. 
(Schluss VOD s. SH.) 

II. Die t'ormellc Ersclieinungswcisc der dann von der Martinkluft abgeschnitten und 79 m ins 
Hangen<llagerstntte. Liegende verworfen zu werden. 

Die vollständige Konkordanz zwischen der Hangend­
lagerstätte und ihrem Hangend und Liegend i~t eines ihrer 
meist hervortretenden Merkmale. Bis jetzt wenigstens 
konnte eine Diskordanz nirgends nachgewiesen werden 
und auch friihere Beobachter gelangten bezüglich der 
Lagerung zum gleichen Ergebuis. 7) Es liegt darin allein 
zwar für die Entstehungsart kein entscheidendes Moment., 
denn konkordante Lagerung ist bei sedimentären Lager­
stätten notwendig, aber anch bei magmatischen, bei 
metamorphen nnd Sekretionslagerstätten miiglich. - Bei 
der Diskussion ihrer Entstehung kann demnach fiir die 
Hangendlagerstätte die Form a 11 ein nicht entscheiden. 

l. Die Lagerstätte über und auf Martin. 

In kleinen 'V end ungen, die man oft erst bei sorg­
fältigster Beobachtung gewahr wird, zieht sich die 
Hangendla.gerstätte von den Ausbissen im Westen (vergl. 
Karte XV) bis zur Floriani-Kluft (soferne sie nicht 
schon früher wieder im Osten ausbeißt). 

An Störungen tritt hier im äußersten Westen eine 
schwache Zerkliiftung der Lagerstiitte auf, die nur ah; 
eine Folge der Tagesnähe (steile Felsabstürze) gedeutet 
werden kann. Weiter im Osten begegnen wir der Al o i s i-, 
dann der Franz- und schließlich der Florianikluft. 
Letztere erscheint am Lorenzi-1\littellauf ·sehr un­
regelmäßig und unverhältnismäßig mächtig, wahrscheiulich 
wohl deshalb, weil ihr daselbst die Annakluft zuscharen 
diirfte. Dieser begegnen wir am Horizont J\Iartin zum 
ersten J\Iale als selbständigem Verwerfer. Gleichzeitig 
sehen wir aber auch, dass sich (auf 1\Iartin) die Lager­
stätte im Liegend der Annakluft gegen N ordcu aufbiegt 
und eine sehr flache Lage oder, was auf dasselbe hinaus­
kommt, eine große (söhlige) Mächtigkeit annimmt, um 

7) C Freih. v. Beust „i"ber die Erzlagerstiitte vom 
Schneeberg unweit Sterzing in Tirol." „.Tuhrb. d. geol. R. A." 
1870, S. 505. - Derselbe: Die Erzlagerstätten vom Schneeberg 
bei Sterzing il). Tirol (mit einem einleitentlen Vorwort vom 
Bedakteur). „Usterr. Ztschr. f. B. u. H." 1871, S. 201. -
v. Bens t sagt auf Grund der Konkordanz 1ler Hangendlager­
stiitte: „ Es kann wohl kein Zweifel darüber bestehen. dass sie 
(die Lagerst.) daher Lagergiinge, oder deutlicher g·esagt 
l'seurlolager seien". - F. l'oi;epny „Die Schneberger nnd 
Pflerscher Erzlagerstätten", Manuskript, Wien 187\l. - P. unter­
scheidet die Lieg·end- von der Hnngenc\lagerstiitte noch nicht, 
uni! führt außer bei der Liegend- auch bei der Hangendlager­
stiitte eine Diskordanz an (nm Vierzehnnothelfer-Ausbiss); 
rliese Beobachtung konnte nicht mehr kontrolliert werden, 
entscheidendes Gewicht ist ihr jedenfalls nicht beizule~ren. -
A. v. Eiterleim „Beitr. zur Kenntnis d. Erzlgst. des Schnee­
bergs" „.Jahrb. d. geol. R. A." 18\ll, S. 320. - v. E. sagt: 
„Solch durchgreifende Lagerung (wie die Liegendlgst.) zeigt 
der Hangendgang selten". Wo v. E. dieses „Selten" beobachtet 
hat, gibt er nicht an. 

2. Die Lagerstätte unter Martin. 

Am nächst tieferen Horizont (Nr. II) ändert sich 
im Lagerstättenbild nur das, dass im äußersten "~ esten 
die Pockleitcnkluft das erste J\Ial im Lagerstätten­
bereiche auftritt und dass hier die A 1oisik1 u f t den 
oben beschriebenen Nachteil (3) nahezu streichender Ver­
werfungen in vollem Maße zeigt. 'Vieder sehen wir, 
wie nach mehreren V{ endungen die Lagerstätte in ihrem 
ibtlichen Verlauf gegen Norden zu streichen beginnt, eine 
Beobachtung, die uns in den tieferen Horizonten sehr zu 
nutze kommen soll. 8) 

In der Tat zeigt bereits der Horizont Rudolf, wie 
wichtig diese Detailbeobachtung ist, die l1ier noch durch 
einige Zahleuwerte besser illustriert sein möge: 

Normalrs Vcrnä!'hrn \ 
nach .. h .. 0 mit 4 ° 

1 
Horizont 

1 

Ycrtlärhcn nach der 
Hir.htnngsändcrnn~ 

----------- ------------· ----

24h Fw.47° 

23h 12° Fw. 48° 

)fartin ( + 8) 

Rudolf (- 35) 

Barbara (- 76.1 

V. !Sh Fw. 21° 

V. 21h50, Fw. 26° 

V.21h5°, Fw.21° 

Bei .A, also wenige J\Ieter örtlich der Franzkluft, 
legt sich (am Horiz. Rudolf) die Lagerst.ätte flach und 
zieht über die First des Stollens, welcher jener nicht 
vollends folgt, hinaus, so dass man sich, nach Stunde 17 
(dem generellen Streichen der Hangendlagerstätte) weiter 
fahrend, immer mehr vou der Lagerstätte entfernte. Der 
nun H5 m lange Schlag steht ganz im 'rauben und ist 
bei JJ etwa 3!J nt siihlig von der Lagerstätte entfernt, 
wie dies das Bohrloch ll () in unzweifelhafter Weise 
ergibt. 

In den tieferen Horizonten wird jener Teil der 
Hangendlagerstätte, der zwischen den Ausbissen uud der 
Pocklei tcnklnft liegt, immer ausgedehnter; gleichzeitig 
si>hen wir aber auch, dass sich die Aufbiegnng der 

8) Als 1ler Verfasser zum ersten Male auf dieses Auf­
biegen der Lagerstätte am Horiz. Martin aufmerksam machte 
uncl es als fiir die Form rharakteristisch bezeichnete, wurde 
ihm entgegengehalten, dass diese Änderung des Streiehens 
sekundär und als eine, durch die Florianikluft erzeugte 
Schleppung aufzufassen sei. Gegen diese Deutung spricht 
folgendes: 1. ist die Lagerstiitte im aufgebogenen Teil durch­
wegs g"in z; Zerreissungen, kurz die l\Ierkmale der im \Vest­
re,ier beobachteten Schleppungen (vergl. S. 333: fehlen hier 
vollends. 2. müsste die Lagerstätte am Horizont Nr. II, wo 
sie durch die Florianikluft überhaupt nicht mehr berührt 
wird, wieder die normale Lage besitzen oder durch die l\lartin­
k 1 u f t nach Südosten umgebogen sein, was auch nicht der 
Fall ist. Daraus ergiht sich, dass diese Wendung als für die 
Lagerst.litte charakteristisrh angesehen und mit ihr gerechnet 
werden muss. 
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Lag·erstätte immer mehr g·egen \Vesten verschiebt. Durch 
Grundstrecken wurde die Lagerstätte (wie aus der Karte 
ersichtlich ist) in allen Horizonten unter Nr. II kaum 
iiber die Franzkluft hinaus ausgerichtet. Erst am 
derzeit tiefsten Abbauhorizont Pockleiten suchte man 
die Hang·endlagerstätte auch im ausgedehnten Felde 
zwischen der Franz- und der Martinkluft, jedoch 
bisher vergebens. Der Liegendquerschlag ]) E wurde in 
seiner ganzen Länge (121 111) nicht fündig, was vom 
zweiten Liegendschlag FG (77·5 111 Länge) gfü. Wie 
man aus den Karten ersieht, wurden diese Strecken auf 
Grund von Lagerstättenreduktionen angeschlagen, welche 
von den Horizonten Martin und Nr. II ausgingen, und 
zwar von jenem Teil der Lagerstätte, wo diese noch ihr 
normales Verflächen (nach 23 h ) zeigt. 

\Venn wir die Formen der Natur konstruieren (und 
das geschieht doch bei Reduktionen) so werden wir umso 
richtigere Resultate erhalten, je besser es uns gelingt, 
Momente, welche die Form bestimmen, in unsere 
Konstruktion einzuführen und je verschiedener und un­
abhängiger voneinander die \V ege sind, auf denen wir 
dem gewollten Ziele zustreben. Oben wurde schon auf 
das Aufbiegen der Lagerstätte und das damit verbundene 
Flachlegen derselben aufmerksam gemacht. Hier sei noch 
besonders auf die Benützung der Scharungslinien 
zwischen Kluft und Lagerstätte zu Reduktions­
zweckeu hingewiesen. 

In der Karte V wurde getrachtet, die Natur mit größt­
möglicher Sorgfalt zu kopieren und jede Konstrnktion 
zu vermeiden. Betrachten wir nun, ohne zu reduzieren, 
wo ungefähr die Lagerstätte am Horizont Pockleiten zu 
liegen käme. Durch ihren bereits aufgeschlossenen Teil 
zeigt nns die Hangendlagerstätte auf Pockleiten, falls wir 
sie als Gerade (also ohne weitere Nordaufbiegung) ver­
längern, dass sie die Pockleitenklnft etwa dort trifft, wo 
der Liegeudschlag DE seinen A nfschlagspnnkt hat. Den 
Schnittpunkt zwischen Lagerstätte und Pockleitenkluft 
am betrachteten Horizont können wir ferner noch durch 
Verlängerung der Scharungslinie beider Elemente aus 
den oberen Horizonten erhalten.u) Hiebei vernachlässigen 
wir wieder eine eventuelle Streichungsänderung der Lager­
Rtätte zwischen den Horizonten Barbara und Pock­
leiten und erhalten so die Lagerstätte im Punkt a. 
Endlich können wir noch die Schurungslinie zwischen 
der HangendlagerRtätte und der Martinkluft zur 
Bestimmung ersterer auf Pockleiten heranziehen. Hierbei 
ergibt sich zunächst für den Horizont Rudolf, dass das 
Bohrloch und auch die Scharnngslinie, also zwei vonein­
ander ganz unabhängige Bestimmungen, zu Resultaten 
führen, die zwar nicht exakt übereinstimmen, die aber 
beide deutlich die Tendenz der Formänderung der Lager­
stätte erkennen lassen und uns so anf den richtigen 
\V rg der La.gerstättenerschließung weisen. Dieselbe 
Scharungslinie auf den Horizont Pockleiten verlängert, 

0
) Wie man aus der Karte ersieht, kommt in tler Richtungs­

änderung der Scharungslinie zwischen der Hangen•llagerstätte 
und der Pockleitenkluft das Flachlegen ersterer sehr schön 
zum Ausdruck. 

würde die Lagerstätte überhaupt noch im Hangend der 
Pockleitenkluft au die Martinkluft herantreten lassen. 
Aus diesen drei Bestimmungen ergibt sich mit ziemlich 
großer Wahrscheinlichkeit, dass schon der Anschlagspunkt 
des Liegendquerschlages DE im Liegenden der Lager­
stätte gelegen ist. Dasselbe gilt in erhöhtem Maße vom 
Liegendschlag FG. 

Nach der Anschauung des Verfassers ist der Gedanke, 
eine Lagerstätte, die man auf einer größeren Erstreckung 
in einem Horizont bereits kennt, zu verlassen und am 
gleichen Horizont von einer Kluftstrecke ans daraufhin 
wieder abzuqueren, also gewissermaßen die in Figur 5 
skizzierte Methode einzuschlagen, durchaus nicht immer 
empfehlenswert. 10) 

Der vom montangeologischen Standpunkt aus günstigste 
Weg zur Erschließung der Hangendlagerstätte im weiten 
Gebiete zwischen der Franz- und der Martinklnft 
scheint in der Fortsetzung der Lagerstättenausrichtung 
auf dem Horizonte Barbara über den Punkt b hinaus 
zn liegen. Dort ist man am weitesten nach Nordosten 
vorgedrungen und hat die Lagerstätte mit 1,2 m Mächtigkeit, 
wenn auch taub, verlassen. 

Die Frage der Erzführung soll, so weit man an 
sie herantreten kann, in späteren Mitteilungen behandelt 
werden. 

III. Die formelle Erscheinungsweise (\er 
Licgendlagerstutte. 

Beobachtet man die Liegendlagerstätte auf irgend 
einem Horizont unter Martin, so fallen sofort die große 
Unregelmäßigkeit und der stete \V echsel im Streichen 
dieser Lagerstätte auf. Auf ganz kurzen Erstreckungen 
schon kann man sie von der Stunde in die Kreuzstunde 
fallen sehen. Auch die Glimmerschiefer des Hangend 
und Liegend zeigen in ihrer Lage große Unbeständigkeit, 
wenn auch hier die Schwankungen geringer sind als bei 
der Lagerstätte selbst. So kann man Stellen finden, wo 
von einer Diskordanz zwischen Lagerstätte und Schiefer 
absolut nicht die Rede sein kann; andererseits sehen wir 
wieder die Schiefer unter spitzem Winkel von der Lager~tätte 
abgeschnitten oder sogar auf dieser senkrecht stehen. 

10) Am Horizont Barbara, wo man mit großer Sicherheit 
vomussagen konnte (vgl. Karte V), dass rlie Lagerstiitte nur 
wenige Meter im Hangend der Al o i s i k l u f t sein müsste und 
wo (lie Kluftstrecke bereits gegeben war, war es entschieden 
die billigote lllethodc, die Lagerstätte an verschiedenen Punkten 
querschlägig auf ihre Erzführung zu untersuchen. Ist aber 
die Lage der Lagerstätte nicht mit einiger Sicherheit fest­
gelegt oder würden die Querschliige eine größere Länge er­
reichen, so bringt das oben zitierte System außer den aus 
1ler Diskussion der l'ockleitenschlägc sich ergebenden Nach­
teilen noch folgenile mit sich: Zunächst muss die Lagerstätte, 
selbst wenn sie taub angefahren wurde, doch wieder auf 
größere Strecken hin untersucht, also ausgerichtet werden, 
bevor man sie cndgiiltig verlässt. Ferner ist es vorgekommen 
und kann es noch vorkommen, dass eine taube, nur aus Quarz 
bestehende Lagerstätte als solche nicht erkannt und l\berfahren 
wird, oder dass man eine taube quarzeinlagerung, die mit der 
Lagerstätte nichts zu tun hat, als solche anspricht und aus­
richtet. 
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Dieses verworrene Bild klärt sich sehr bald, wenn 
man alle Horizonte unter l\lartin gemeinsam auf einer 
Karte zur Darstellung bringt. Hier zeigt sich zunächst, 
dass insofern eine Gesetzmäßigkeit vorhanden ist, als 
sich die Sinuosität des Streichens auf allen Horizonten 
in gleicher Weise wiederholt, wobei man aber auch 
sieht, dass die \Vendungen nach unten zu, immer schwächer, 
gedämpfter werden. 

Stellen wir uns, um die Begriffe zu tixieren, im 
Bangend der Liegendlag·erstätte auf, und betrachten wir 
sie gcwissermassen aus der Vogelperspektive, so springt 
uns zunächst ein mächtiger Sattel, die Martin-Anti­
k li n al e 11 ) entgegen, 11ie in den oberen Horizonten über­
kippt ist, nach untPn zu immer regelmäßiger wird und 
schließlich als sanfte \Y cllu ng erscheint (1' anticlinal sc 
meurt). Üstlich davon sehen wir nach einer Synklinale 
abermals eine Antiklinale mit annllhernng·swei~e paralleler, 
also ebenfalls absteigender Antiklinalaxe folgen, bis 
schließlich die Scharnng der Liegend- mit der Hangend­
lagerstätte erfolgt. In den tieferen Horizonten ist der 
östliche Verlauf der Liegendlagerstätte noch 11irgends 
aufgeschlossen. \Vestlich von der Martinantiklinale 
sehen wir noch zwei, ebenfalls nach unten gedämpfte 
Antiklinalen (vergl. Karte VI), wenn auch hier die Er­
schrinung durch die Bartlm!lkluft und ihre Begleit­
kliifte et.was getriibt ist. 

Das Voranstehendc gilit reine Beobachtung·s­
tatsarhen, iiber die sich wohl nicht viel diskutieren 
lässt. U ntcrsuchen wir nun, ob der Ausdrnck Anti­
k l in a l e günstig gewählt ist, ob also wirklich eine Faltung 
der Liegendlagerstätte vorliegt. 

Denken wir uns die Liegendlagerstätte als normalen 
liang (Fig. 7), der die Schiefer durchsetzt und auf den 
dann beiläufig in der Richtung des Pfeiles .\ r eine 
Kraft einwirke. 

-----------· ------------------

Die Glimmerschiefer und die ihnen konkordant 
eingelagerte Hangendlagerstätte werden durch die ein­
wirkende Kraft wohl eine Kompression und eine leichte 
Wölbung und Verbiegung erlPiden, wie wir sie bei der 
Hangendlagerstätte in der Tat kennen gelernt haben. 

11 ) Vom Verfasser nach dem in ihr liegenden Uartinanfzug 
benannt. 

Die Liegendlagerstätte, die infolge ihrer stofflichen Ver­
schiedenheit schon eine Inhomogenität im ganzen Komplex 
darstellt, wird jedoch zufolge ihrer räumlichen Lage 
bedeutend mehr auf Zerknickung beansprucht. Sie wird 
gefaltet, der Quarz als vorherrschendes Lagerstätten­
mineral wird gestaucht nnd ,·erdr!lngt, ähnlich wfo ein 
Keil, den viel leichter deformierbaren Schiefer, so dass 
wir annäherungsweise nachstehendes Bild erhalten (Fig. 8). 

Fig. 8. GrundriH~. Die Lagerst.ätten nach der Faltung. 

Als nol wendige Folge dieser Faltung miissen die 
SchiPfer ha ld konkordant ,zur Liegendlagerstätt.e liegen, 
bald spitz- bald rechtwinkelig davon abgeschnitten werden. 
Es erscheint somit die komplizierte Lagerung der Liegend­
lagerstät.te nnd die gegeniibcr der letzteren so wechselnde 
Lage der Schiefer durch die Annahme einer· Faltung 
erklärt. Gehen wir einen Schritt weiter: Es ist eine 
fiir die betrnchteten Horizo11te charakteristische Tatsache, 
dass die Lag·crstllttc gerade clort., wo sie sich umbiegt, 
am mächtigsten ist.. (In der l\fartinantikliuale z. B. 
liegen die ausgedehnten unteren Schriickinger-Zechen.) 
Oder geologisch ausgeclriickt: ·wir finden hier, wie bei 
Falten überhaupt, eine Anschwellung der l\lächtigkeit in 
den Anti- bezw. Synklinalaxen gegenüber dem mehr 
oder weniger ausgewalzten lllittelschenkel. Endlich ist 
es sowohl experimentell 12) al8 auch ans der Natur bekannt, 
dass in den Klinen infolge der sfärksten mechanischen 
Deformation nicht selten eine Zertriimmerung eintritt. 
Diese scheint auch hier an einzelnen Stellen wenigstens, 
in stärkerem Maße stattgefunden zu haben, wobei auch 
die Schiefer in Mitlcidrnschaft gezogen worden sind. --­
Bewegt sich nun eine A nsrich tnngsstrecke in der 
Richtung von 1 gegen 11 (Fig. 8) so ist es sehr gut 
möglich, dass man, in II angelangt, dem „abziehenden 
Trum" Il-111, das in cler Fortsetzung des bisherigen 
Lagerstättenstreichens liegt, nachfährt, dasselbe also fiir 
die eigentliche Lagerstätte anspricht und den weniger 
mlichtigcn l\[ittelschenkel II -IT' als „ Abziehendes Trum" 
betrachtet. Dass eine Ausrichtung iiber II gegen III 
hinaus bald ans dem Lagerstättenbereiche kommen muss, 
erklärt sich von selbst. Diesem Trugschluss diirften 

1 ~) Ed. Re~· er, Geologische und Geographisr.he Experi­
mente, 1. Heft, Leipzig 1892. 
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die Strecken 1 I' und II 11' (Karte VI) am Horizont 
~r. II und andere am Horizont l\Iarg·areten znzuschreiLen 
zu sein und wohl infolge der gleichen Täuschung gilt 
am Horizont l\I a rt in' der Lagerstllttenteil , J 13 als ein 
abziehendes Trum der Liegendlagcrstätte. 1:1) 

Gewiss kann die dargelegte Anschauung über die 
formelle Erscheinungsweise der Liegendlagerstätte noch 
keinen Anspruch auf· Vollständigkeit erheLen, sie kann 
aber schon deshalb nicht ohne weiteres von der Hand 
gewiesen werden, weil sie alle, an der Liegendlagerstiitte 
beobachteten Erscheinungen in einheitlicher \\"eise zu 
erkHl.ren imstande ist. Auch findet man in der Grube 
außerhalb des Lagerstättenbereiches gefaltete Quarzgänge, 
die im kleinen das Bild der Liegendlagerst!itte mehr 
oder weniger nachahmen. Schließlich sei noch erwähnt, 
dass auch im oberen Passeier ta 1 ( 3 1 J., \V egstunden 
vom Schneeberg entfernt) durch die Anläge der neuen 
Straße, etwa 1 k111 siidlich der Ortschaft Mous, Falten 
mit nahezu lotrecht stehenden Axen aufgeschlossen wurdtln 
sind. Da die bereits gefaltete Liegendlaµ:erstätte noch 
durch die oLen IJ!'schriebenen Verwerfungen gestört wird, 
müsste die Faltung lllter als die Verwerfungen sein; 
vielleicht leitete jene die weiteren Störungen ein. 

Der andererseits g·emachte Versuch, den \\' eehsel 
im Streichen der Liegendlagerstätte durch Schleppungen, 
erzeugt durch Verwerfungen, zu erklären, scheitert an 
folgenden Hinderuissen. 

1. Bei Schleppungen tritt allerdings eine .\nderung 
der Streichungsrichtung ein, die aber eine Abnahme der 
Lagerstiltteumllchtigkeit zur Folg-e hat. GPraole das 
Ueg·enteil zeigt die Liegendlagerstätte. Dort, wu sie 
umbiegt, wird sie mächtiger. 

2. Die wechselnde Lage der Schiefer g·egeniiber der 
Lagerstll.tte bleibt unerklllrt. 

:~ . .T ede neue Richtungsänderung in der Liegend­
lagPrstätte müsste eine andere Kluft voraussetzen. 

-l. Müssten alle diese Kliifte denselben Fallwinkel 
Wie die Lagerstätte haben, um den Parallelismus der 
Richtungsschwankungen auf verschiedenen Horizonten er­
klären zu können. 

Die sorgfältigste Untersuchung hat aber ergeben, 
dass solche Klüfte überhaupt fehlen und ii brigens ergibt 
sich der Einfluss der vorhandenen Kliifte ans dem Ab­
schnitt I und der Karte VI. 

Schon aus diesen vier Punkten, denen ohne Schwierigkr·it 
noch weitere hinzugefügt werden könnten, ergibt sich die 
Unhaltbarkeit des Gedankens, die formelle Erscheinungs­
weise der Liegendlagerstätte durch Schleppungen erklären 
zu wollen. 

1aJ Leider sind die liezeichneten Strecken am Horizont 
Nr. II und deren 4.naloga am Horizont .!\Iargareten nicht 
n1ehr zugänglich. Uberhaupt ist das Studium der Liegentl­
l~gerstiitte heute tlatlurch sehr erschwert, dass in ihr weder 
ein Ausrichtungs- noch ein Vorrichtungs- und nur ein einziger 
Abbau in Betrieb ist, wodurch die Zahl der frischen Anbrüche 
a~f ein l\linimum reduziert ist. In einem großen Teil ver­
~•ndern die versetzten Abbaue und Ausrichtungsstrecken jedwede 

eobachtung. 

\Vas endlich die Ausdehnung der Liegendlagerst!itte 
betrifft, su ist diese zwar auf einer großen Teufe (vom 
höchsten bis zum tiefsten Abbauhorizont), jedoch nur 
auf verhiiltnismäßig geringer Streichungslänge bekannt. 

\Vie man ans der Karte ersieht, riicken auf allen 
Horizonten die Ausrichtungsstrecken nach Nordost und 
Siidwest gleich weit vor. Den Grund hiefür werden wir 
bei der Behandlung des Lagerstätten s tuff es kennen 
lernen. Bezüglich der weiteren Untersuchung nach Süd­
westen miisste erwogen werden, welcher vun den Hori­
zonten unter ~Iartin technisch die meisten Vorteile bieten 
könnte. l\Iontangeolug-isch sind sie alle ziemlich gleich 
günstig, wenn auch die Horizonte \'Oll Hartl mä abwärts den 
Vorteil einfach1wer Lagerung aufweisen. Zur Ausrichtung 
nach Nordosten scheint sich der zwischen Bartlmä nud 
Barbara gelegene Zwischenhorizont Nr. YI 1 am besten 
zn eignen. 

Erteilte österreichische Patente. 
Nr. 27 5i4. - Otto Heer in Ziirid1. - Pilgerschritt· 

walzwerk zum Llingswalzcn vou Rohreu nntl nudnen Hohl· 
körpcrn. - Gegenstand der Ertin1lung ist ein nach dem 
Pilgerschrittverfahren arheitentles Walzwerk fiir i{uhre Ullll 
andere Hohlkörper. bei wekhem die Ausstreckung in bekannter 
Weise durch Kaliherwo.lzen wiihrPntl tlerPn Ahwiilzung nul 
dem feststehenden W t•rkstilck erfolgt. Vorliegende l<~rtin1lu11g 
besteht durin, dass die bt:i111 Wechsel in d1T jede1w11tli,11P11 
BPwe.q1111gs1·icltt11n.t1 des W11/::e11frayf1eslt<l/es i11fol,q1' del' frbe11tliye11 
Kl'afl de1· b"weyte11 1lfass1m /Jishe1· nicht gan:: ::lt ,,,„„hi11tlen1dn1 
8tiiße iu den a11yet1·iebe11en 1111d i11 de11 1111t1·1!ibe11de11 Oryane11 
voll11tll11di,t/ aufgehoben wel'de.u, 11•od11rclt eine 8chnelli,qkeil des 
/let1·ie/Jes :11/t'issi.<1 i.,f, wie sfr liisher ohne Oe.fiihnl1111,I/ 1fr1· 

8ichff/11,il ""·'s1'lbn1 nicht 111ii11/frh w111·. [);„ A11(/11'b111111 1frr 
8tüße wird liei 1•orlie.11ende111 iVal::ll'erl• dadurdt ~11·eiclt1; da,,,, 
das T1·aggeslell del' l\alilierival:1'11 11•iihrend der yn11:e11 Z1•il­
da11e1· 1/!:r dttl'l'lt A./„dil::1111y 111~/" de111 IVerhtiick: 1<1:f'ol,qe111/r11 
Sti'eckul'beil dit!ser IV11/:n1 1111C11ts,qeset::I 1111tei· dem F:i11.f111ss 
vo11 f1esp111111te11 Jt'edern steht, welche sich sein~r J'o1·beweyu11g 
t11it ::11neh111end11 r Spa111111n,11 u·idei·set::en 1111d al/1111'iltliclt ei111'11 
solchen Spm1111111y11g1"11d a1111eh111e11, dass im A11geublfrh'" dPs 
::wa11gslii1!/ig bewirh·fen Wecltsds de1· Heu•eg1111g.'1·icht1111,q dn11 
Gleichyewicht ::ll'isclwn den rorfn•ibencle11 11nd c/e11 ::111·i/ch·· 
dn'i11ye11d1'11 l\n'iflen ei11getrele11 ist. llie bisherige Art der 

Stoßmildernug, darin bestehend, dass das in Bewegung· 
befindliche \Valzentmggestell kurz vor seinem jetlesm1Llige11 
Richtungswechsel gegen Puffer stößt, die von feststehenden 
Konstruktionsteilen gehalten werden, ist im vorliegPnden Fulle 
verlussen; hier erfolgt keine Abschwäch1rng tler Stoßwirkung, 
80ndern die völlige Verhinderung derselben du.durch, dass die 
Puffer der Bewegung der hin und her bewegten ~lassen fol!;'en 
und mit zunehmender Kraft gespannt werdeu bis zu de111 
AugenblickP, in welchem tlie \\'irksmukeit der Kuliberwulzcu 
zeitll'eilig aufgehoben wird und der zwu.ug.nveise Rilckscl1~b 
ihre:; Traggestelle:; in die zur \Vietleraufnahwe der Arhe1t 
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